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Schloß Marſchlins . 1 SOeSe

deſſen Umfang noch an einzelnen Mauertrümmern , ſowie an einem
Aunterirdiſchen Gewölbe zu erkennen iſt . Es wurde von dem Biſchofe

Volhard von Neuenburg annd 1246 erbaut . Später kam es an

die Grafen von Toggenburg , bis im J . 1649 die drei Dörfer Zi⸗
zers , Igis ( etwas über der Landſtraße , eine Viertelſtunde von Zizers
gelegen ) und Trimmis das Schloß nebſt anderen Rechten dem Bis —
thume abkauften .

In der Nähe von Zizers ſehen wir den ſchönen Landſitz des Biſchofs
von Chur , Molinära ; hier wächſt der Conſtanzer , jener treffliche
Wein , der auf dem biſchöflichen Hofe zu Chur geſchenkt wird . ( S . oben . )
Ueberhaupt ifſt die Umgegend von Zizers reich an Obſt und Wein , wie
ſich der ganze Landſtrich zwiſchen Chur und Ragaz durch ſeine Frucht⸗
barkeit auszeichnet .

Zizers bildet den Mittelpunkt der Poftſtation zwiſchen Chur und

Ragaz und iſt zugleich der Hauptort des Hochgerichtes der fünf
Dörfer , welches die alte Hauptſtadt des Landes umringt . Es iſt das

aachte Hochgericht des Gotteshausbundes und umfaßt die Orte Zizers
mit dem Maſtrilferberg , Untervatz , Trimmis , Sayis , Val —

zeinag , Igis , Marſchlins , Gauda und Haldenſtein ; im Ganzen
zählt es etwa 5000 Einwohner , von welchen die Hälfte Proteſtanten .
Die Einwohner reden ſämmtlich eine deutſche Mundart , in der man

einige Aehnlichkeit mit dem allemanniſchen Dialekte finden will ; nach
glaubwürdigen Schriftſtellern ſoll hier im 15 . Jahrh . noch romaniſch
geſprochen worden ſein .

XXVI .

Schloß Marſchlins . — Die LCandquart . — Mayenfeld . — Der

Sankt Lucienſteig .

In geringer Entfernung von Zizers iſt die „ obere Zollbrücke “ ,
wo nordöſtlich ein ſtattliches Schloß ſich erhebt , mit Alleen , Schloß —
gräben und vier feſten Eckthürmen — WWarſchlins , in Urkunden
Castrum Märsilium genannt . Die ganze „ Gebawherrlichkeit läßt
auf großen Reichthum des Erbauers ſchließen ; auch verrathen drei der

Eckthürme ein hohes Alter . Sie ſollen noch aus der karolingiſchen Zeit

2
7 1νσ - 2



Mayenfeld .

herrüberragen und es wird erzählt , daß König Pipin , Karl des Gro —

ßen Vater , das Schloß anno 775 auf einem ſeiner Züge gegen die

Longobarden erbauen ließ . Als Erbauer wird Marſilius , ein alle⸗

manniſcher Fürſt , genannt .

Im J . 1460 brannten die Wohngebäude ab . Als das Schloß dann

1633 , nach einem langen Streite über den Beſitz, welcher durch den

ſogenannten „ M arſchlinſer Spruch “ ausgeglichen wurde , an den

Oberſt Ulyſſes von Salis kam , führte es derſelbe wieder aus dem

Schutt auf . Im vorigen Jahrhundert wurde durch einen anderen

Ulyſſes von Salis , als Geſchichtſchreiber , Naturforſcher und Staats —

mann genannt , das in Haldenſtein errichtete „ Philantropin “ nach

Marſchlins verlegt , welches ſpäter unter der Leitung des Doktor Bahrdt

einging . ( S . oben . ) Die Familie der Salis⸗Marſchlins hat ſich in

der Geſchichte des Landes vielfach hervorgethan .

Wir kommen nun zu der Stelle , wo die aus dem Prättigau hervor —

ſtrömende , wilde Landquart [ Langarus ) in den Rhein fällt ( 1550

Fuß über dem Meere . ) Sie entſpringt im Hintergrunde des Prätti —

gaus , in der Partenneralp , wo die Sardasca vom Silvretta⸗

gletſcher und der Ferrainabach von dem Gletſcher Farnela ihre

eiſigen Gewäſſer zuſammengießen . Bald drängt ſie ſich ſchäumend durch

die enge Schlucht der zuſammentretenden Berge , bald verheert und über⸗

ſandet ſie den erweiterten Thalboden . Auf ihrem Wege , bis ſie aus

der engen Felſenpforte Clus heraustritt , welche ſie ſich durch die einſt

verbunden geweſenen Bergwände gebrochen hat , wird die Landquart

durch acht wilde Tobelbäche verſtärkt .

Die Landquart ſcheidet von ihrem Austritt aus der Felſenſchlucht

bis zur Mündung in den Rhein , das Gebiet des Gotteshausbundes von

dem des Zehntgerichtenbundes . Hier lagert ſich etwas landeinwärts

vom rechten Rheinufer , an der großen Straße von Chur nach Feldkirch ,

das alte Städtchen

Mayenfeld ,

die dritte Stadt Graubündens außer Chur und dem am Vorderrhein

gelegenen Ilanzn ) . Es iſt der Hauptort des Zehntgerichtenbundes . Rö —

miſchen Urſprunges , ſoll es ehedem Lupinum geheißen haben . Zur

Zeit der Römerzüge nach Süddeutſchland führte eine Straße durch Lu⸗

pinum oder
Waschie

nach Brigentium am Bodenſee .

Wirthsbaus — alte Poſt . Das Städtchen hat mit den Nachbarſchaften Rowels ,

Bovels und Guſcha etwa 160 Häuſer und über 1200 reformirte Einwohner .
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Der Sankt Lucienſteig . 157

Die Namen Mayaevilla , Magia , Magenzhe wollen Alter —

thumsforſcher von einem Tempel herleiten , der einſt zu Ehren der

Göttin Maya , Merkurs Mutter , errichtet geweſen . Nach Anderen

ſtammt der Name von den Maifeldern oder Maigerichten aus

der karolingiſchen Zeit , welche hier unter einer Linde gehegt wurden .

Noch heute erhebt eine uralte , ehrwürdige Linde ihren morſchen Stamm

auf dem freien Platze des Städtchens .
Ein altverfallener Thurm in Mayenfeld ſoll vom Kaiſer Conſtan⸗

tius im Jahre 340 n . Chr . , nach Anderen vom Kaiſer Valentinian

ums Jahr 367 erbaut worden ſein . Die Lage des Städtchens iſt ge⸗

ſegnet , beſonders reich an gutem Wein . Ueber demſelben ſteigt die

7824 Fuß hohe Spitze des Falkniß empor . Die Gegend iſt überhaupt
eine der ſchönſten des Landes . Zur Rechten lehnen ſich die Dörfer
Malans und Jenins “ ) an die ſteilen Felſenwände des Augſten⸗
berges ( Vilau ) und Falkniß ; hinter Mayenfeld thürmen ſich
die Hörner des Fläſcherberges in die Lüfte . Vom Fuße des Gonzen —
berges blickt in der Tiefe das alte Sargans auf und im Hintergrunde
erheben die ſieben Kurfirſten über dem Wallerſtädterſee ihre ge —

waltigen zackigen Häupter . Zwiſchen dem Falkniß und dem Fläſcher⸗
berg ſchweift der Blick über die Einſattlung des Lucienſteig zu den

blauen Kuppen der hohen Sentis .

In einer Stunde erreicht man von Mayenfeld aus dieſen be —

feſtigten Engpaß ( 2180 Fuß ) , der den Eingang in den Kanton , ſowie
die Straße von Deutſchland nach Italien verſchließt . Er hat ſeinen
Namen von dem rhätiſchen Apoſtel Sankt Lucius . Im Schwabenkriege
1499 war hier ein blutiges Treffen zwiſchen den Eidgenoſſen und den

Heerhaufen des Kaiſers Maximilian , in dem die Kaiſerlichen geſchlagen
wurden . Auch in den Kriegen von 1799 bis 1800 wurde hier viel ge —

fochten ; der Paß konnte von den Oeſtreichern ſowohl als von den Fran —

zoſen nur durch Umgehung gewonnen werden .

Hat man den Sankt Lucienſteig überſchritten , ſo ſieht man ſich mit

einem Male aus der freien Schweiz in den achtunddreißigſten deutſchen
Bundesſtaat verſetzt , in das zwei Quadratmeilen große ſouveräne Für —

ſtenthümchen Lichtenſtein - Vaduz . Jenſeits des Paſſes lagert ſich
das zu demſelben gehörige Dorf Balzers . Unter der Landſtraße quillt

* ) Hier wurde zuerſt von J . B . v. Tſcharner die ſpäter nach Reichenau verlegte Er⸗

ziehungsanſtalt gegründet , an der Louis Philipp Lehrer war . Auf einem Felshügel über

dem Dorfe liegt die Ruine des Schloſſes Aſpermont .
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Guſcha . — Malans .

ein Brunnen hervor ; eine Steinplatte neben demſelben trägt auf der Doden ,

nördlichen Hälfte das fürſtlich lichtenſteiniſche Wappen , auf der Südſeite

das Zeichen der drei Bünde mit der ehrwürdigen Umſchrift : A

„ Alt fry Rhätien “ .
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Guſcha . — Mlalans und J . G . von Salis - Seewis . — Das Uünetl
Prättigau . — Die Klus . — Fragſtein . — Die Steſa plana von A

Seewis aus beſtiegen . — Das Gad zu Kideris . — Das Sankt füniff
He

Antönienthal . — Die Landſchaft Kloſters . —
Die untere Bollbrücke .

Indüeke

Abſchied von Graubünden .

Hoch oben im Gebirge hängt , ohnweit des Lucienſteiges , an einer

ſteilen Felswand das Dörfchen Guſcha , wo — ſo heißt es ſcherzhaft —

die Weiber ihren Hühnern Stegeiſen anſchnallen und ihre kleinen Kin⸗

der , wenn ſie ohne Aufſicht zu Hauſe gelaſſen werden , an einen Lauf⸗ ft Hertten

ſtrick binden , damit ſie nicht hinunterfallen . Hier leben einige Familien Ichn ſnnt

in gänzlicher Abgeſchiedenheit von dem Ertrage ihrer Matten und Alp⸗ bhe Ler

weiden ; die wenigen kleinen Ackerfelder müſſen der ſteilen Lage wegen ſlenls kuar

mit unſäglicher Mühe und Arbeit beſtellt werden . uklan le

5
Wahrſcheinlich haben ſich die Leute zuerſt während der Peſtzeit , in Aeempöxtt un

der das Dörfchen Stürvis ganz ausgeſtorben war , aus dem Thal f440 M5 F

hier hinauf geflüchtet . In neueſter Zeit find die Bewohner von Guſcha 0 W 4

mehrmals mit den Mayenfeldern in Unterhandlung getreten , um ihre ſä

Bergeinſamkeit zu verlaſſen und ſich auf der Gemarkung des Städtchens

anzuſiedeln . — Ueber der Guſcher Alp erhebt ſich das Würzner⸗

horn , der nördlichſte Grenzpunkt des bündneriſchen Alpengebietes .

Ein Bergpfad führt von Mayenfeld in einer Stunde gerade nach

Malans .

Es iſt indeß beſſer , der Landſtraße bis zur „ unteren Zollbrücke “ zu fol⸗

gen , wo der Weg links abführt . Maleriſch am Fuße des Augſten⸗

berges hingeſchmiegt , deſſen höchſter Gipfel ſich hier 7356 Fuß über

dem Meere emporſtreckt , hat der kleine freundliche Flecken ungefähr 140

Haäuſer und 850 reformirte Einwohner .
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